
Besprechungen

jetunı1on und China:; für dıe TIschechoslowakeı gewordene Brücke 7zwischen Glaube und Ver-
erd auf den Länderartikel verwıesen, der ber nunft, die eiınen Wıilhelm On Ockham VO der
dıe geheimen Priester- und Bischotsweihen „doppelten Wahrheit“ sprechen 1e1% (vgl 15
nıcht erwähnt, also 1L1UT lückenhaft intormuıiert. bespricht dıvergente geschichtliche Entwick-
Im Artikel Vatikanische Bibliothek erd AaUuUsSs lungen ın Frankreich (Laizısmus), den USA (ln
dem Vertrag VO Tolentino eın Vertrag VO God trust”) und 1ın Deutschland („Christus
„Colentino“, und Franz Ehrle, der TSL 19727 1m Streıit der Fakultäten“), um abschließend
Zzu Kardınal ernannt wurde, oll schon fragen, ob „dıe ‚unbedingte Abneigung
LeO {BRE (  ) „Kardinal-Bıibliothekar“ alles Unbedingte’ heute auch hierzulande den

BEeEWESCH se1n. Dıie talsche Angabe steht WAar gesellschaftlichen Grundton abgibt?“ (43)
schon 1n der 7zweıten Auflage; dem Demgegenüber plädiert vehement dafür, da{fß
Stichwort Ehrle hätte jedoch der Vertasser eın Offenbarungsglaube 99-  Ur annn überleben“

könne, „WENN dıe Philosophie, allen Wıiıder-(oder diıe Redaktion) ın beiden Auflagen die
richtigen Daten tinden können. ständen A rOtZ. endlich wiıeder Wagt, d.le

Diese Hınweise mındern keineswegs die INS- zeitgenössısche Basisannahme elbst, dıe unbe-

ZeSAML überragende Bedeutung des Lexikons, dingte Abneijgung allem Unbedingten A0
das mı1t diesem Band termingerecht ABl Ab- über radikal hinterfragen.“ (46)
schlufß gekommen 1St. Man kann die Her- Im zweıten Kapıtel „Von GC1iovannı Boccac-

ausgeber und dıie Redaktıon ZUuU Gelingen die- C100 pn Salman Rushdie (47-6 geht Verweyen
SCS monumentalen Werks NUur beglückwün- der Frage nach, wıe „der ‚Knochenmarksver-
schen. Wolfgang Seibel SJ letzung' unseTrTCcsS Denkens“, nämlich „Aussagen

VO letztgültiger Tragweıte 7R machen“ (47) D

begegnen se1l Nıcht zeitgenössische Theore-
tiker der Postmoderne, sondern Boccaccıo alsERWEYEN, Hansjürgen: Theologie ım Zeichen

der schwWaCcChHen Vernunft. Regensburg: Pustet geistiger Pate eınes „Pluralısmus der ber-
flächenbuntheıt“ (Woltgang Welsch) wırd dabe12000 03 Br. 22,80

Der provokant anmutende Titel dieser 1Ns Visıer DC. C BrSt dem Prımat
des blofßSen Meınens als der nıcht durchschautenVeröffentlichung Verweyens, die auf drei

Vortragen beruht, dıe der Freiburger Funda- unıversalen Ideologıe unserer Tage kann G C
mentaltheologe 1999 aut den Salzburger Hoch- lingen, d1e 1m Zuge der Aufklärung erkämpfte
schulwochen („Religiosıtät nde der Mo- Autonomıie auszuschalten, iındem s1e aut-
derne“) hıelt, lehnt sıch das mMag überraschen stark verkündet“ (60) Hochaktuell erscheint

dabe1 eın kurzer inwels auf den ınterre-eın Wort AaUsSs der vielbeachteten Enzyklıka
„Fıdes ratıo“ VO Johannes Paul I1 S lig1ösen Dialog: „Wenn 1in diesem Dıalog Kon-
1St iıllusorisch meınen, angesichts eiıner fliktpotential grundsätzlıch den Teppich
schwachen Vernunft besitze der Glaube ZrO- gekehrt wiırd, ann ächeln WIr uUu1nls amln nde

1Ur noch fromm-freundlich Wır mussenKere Überzeugungskraft; 1m Gegenteıl, gerat
1ın dıe ernsthafte Getahr, auf Myrthos bZzw. wIssen, WwIr selbst überzeugt sınd, und

lernen, W AaS dıe anderen ylauben“ (63)Aberglauben reduzıert werden“ (Nr. 48)
Auf dıe Eınführung (7-11), 1ın der Verweyen Im abschließenden drıitten Kapitel „Glauben

auf Getahren eınes kontextlosen Autfnehmens 1m Pluralismus der Religionen“ (65-88) macht
zentraler geistiger Gehalte hinweıst, wodurch Verweyen Vorschläge, WwI1e der weıteren Erosion
„diese asthetischen, ethischen und relıg1ösen 1bendländisch-christlicher Tradition begegnet
Gehalte aber zugleıich fragmentiert, pulverıisıiert und entgegengewirkt werden könnte. Ges1-
und eiıner ungezügelten Beliebigkeıit ständıg cherte 1stanz z Problem des relıg1ösen

Pluralısmus, WI1E sS1e eLIwa Karl Rahner („DerInszenıerungen unterworten“ (8) WT1 -

den, tolgt das Kapitel „Von der Aufklä- Christ und seıne ungläubıgen Verwandten“)
noch habe eiınnehmen können, sel nıcht weıterrung bıs ZUuUr weichen Vernuntt“ Miıt

1NnweIls auf die 1m Hochmiuttelalter brüchig möglıch. Ernsthatt geführter Dialog Un-

vAl
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terscheidung bzw. den Wıllen azu VOTaus. Mıt sıch andere VO u1ls gemacht haben, zerbrechen
Blick auf den CGuru Paramahansa Yogananda äfßt und 1ın diesem ‚Ikonoklasmus’ uns das
(„Liebe als tödlıches Spiel‘ und den Propheten ansıchtig macht, worauf WIr 1m Grunde 1-

Hosea („Eın töriıchter Gott”) kommt auf 99' Exıstenz her auf dem Wege sınd“ (87) Solche
WwIıe unverbrüchliche TIreue“ sprechen, Hoffnung erweıse sıch als „nıcht trügerisch,

auf der die gesamTLE jüdısch-christliche TIradı- Wenn WIr VO Hosea lernen vermoögen,
tiıon gründe: „Nıchts hat heute wenıger Plau- rın dıe souverane Freiheit (sottes esteht:
sibilität“ (82) als eben diese Grundannahme. endlich lange warten können, bıs alles, W as

(amus und Augustinus sınd als weıtere Ge- als seın Bıld erschuf, diesem Bılde heran-
währsmänner herangezogen. Nur der Begriff gereift 1St  CC (88) Dem Schluftsatz kann BA  >

des Biıldes, Verweyen, rlaube CS, „unbeding- WI1e allem anderen 1n dieser anspruchsvollen
Einheit in Dıtferenz A denken“: Menschen Veröffentlichung, die eın intellektuelles Feuer-

als „Bılder CGottes“: „Wır halten Ausschau nach wer. k darstellt vorbehaltlos zustiımmen.
einem Menschen, der die Pauschalbilder, dıe Andreas Batlogg 5

DIESEM EFT
eıt seinen Anfängen zeichnet sıch das Christentum durch 1ne besondere dSorge die Kınder AUS

UBERTUS UTTERBACH, Protfessor für Kırchengeschichte der Unihversıität Essen, nımmMt diesen
weltverändernden Eınsatz aus interdiszıplinärer Perspektive 1n den Blick

IETER MEIS, Professor für Pastoraltheologie un: Katechetik der Unwyersität Münster, sıeht 1M
Verständnis der (Gemeıuinde als Versammlung Chancen für eine kirchliche Erneuerung. Dabe! ergeben
sıch Berührungspunkte mıt den sozialwıssenschaftlichen Bemühungen Netzwerke.

HANS WALDENFELS, Protessor tür Fundamentaltheologie un Theologie der Religionen der
Unıhversıität Bonn, beschäftigt sıch mi1t der NECUu aufgebrochenen Diskussion das Selbstverständnis
der Kirche In ökumenischer Perspektive beginnt bei den leitenden Kırchenbildern und e1im
Glaubensbekenntnis, das dıe verschıedenen Kirchen bıs heute vereınt.

OTTFRIED EDER, Protessor tür polıtische Wıssenschaften der Universıität Hiıldesheim, greift
dıe och immer otfene Frage nach dem Verhältnis VO Kırche und Demokratie auft. Dabe: beschäftigt

sıch iınsbesondere mı1t der Neuauflage eınes Buchs VO Joseph Ratzınger un Hans Maıer die-
SC Thema.

Die Frage der Beauftragung VO Frauen mit eiınem kirchlichen Amt wırd weıterhin kontrovers dis-
kutiert. THEODOR SCHNEIDER, Protessor tfür Dogmatıik un Okumenische Theologie der Unı
versıtät Maınz, beleuchtet dieses Problem ın biblischer un: geschichtlicher Perspektive.
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